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fichtbaren Fugen der gebrannten Steine einen noch größeren Widerl'pruch, als die

Haufieingefimfe nach Fig. 344 u. 345 (S. 121 u. 122) und das ftrengere Urtheil wird

den flachen Mauerbogen oder fichtbaren Eifenträger vorziehen.

Die Befel‘tigung der Terracotten an einem Eifenbalken könnte etwa den fol-

genden Weg einfchlagen. Man nietet E-förmige oder Z-förmige Eifenblechlappen,

ähnlich wie bei Fig. 450, in geeigneter Stellung an die Mittelrippe des Trägers,

verliebt die Rückfeite der Terracotten mit Längs und Querrippen, bringt fie auf

einem Lehrgerüit in die verlangte Lage und giefst den Zwifchenraum von Eifen

und Terracotta mit Cement-Mörtel, bei inneren Gefimfen mit: Gyps aus. Das Binde-

mittel verankert nach dem Erhärten beide Theile, indem es die Trägerflanfche,

Blechlappen und Thonrippen umhüllt. Diefe Art der Umhüllung eines Trägers

bietet zugleich im Falle eines Brandes die nothwendige Sicherung des Eifens gegen

unmittelbare Berührung durch das Feuer.

Frei tragende Terracotten-Gefimfe bildeten vermuthlich fchon im Alterthum die Gebälke mancher

vorgriechifcher und tuskifcher Holztempel, indem entweder nur die Vorderfeite des hohen Holz-Architravs

zum Schutz gegen den Regen mit gebrannten Thontafeln verkleidet oder der ganze Balken damit umhüllt

war und auch die Stirnfläcth der vertretenden Dachfparren durch ein lothrechtes Traufbrett mit Terra-

cotta-Verkleidung gefichert wurden. (Vergl. Theil II, Band 2 diefes »Handbuches«‚ S. 207 u. fl". —

ferner: SEMPER, G. Der Stil etc. 2. Aufl. Band 2, S. 429 11. Taf. III.)

c) Gefiml'e und Gefimstheile, gezogen oder gegoffen in Gyps, Kalk o'der

Cement.

I) Allgemeines.

Der formalen Erl'cheinung nach find diefe Gefimfe diefelben, wie diejenigen

in Haui’tein: auf einander gebaute Gefimsglieder, entweder glatt oder fculpirt, mit
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oder ohne Verbindung mit ornamentalen Friefen und Confolenreihen. Am Aeufseren

der Gebäude find fie Fufsgefimfe, Gurtgefimfe oder Hauptgefimfe, im Inneren nur

Wand- oder Deckengefimfe; wenigftens treten in Putz hergef’cellte Sockelgefimfe

in Innenräumen im Allgemeinen nur in der Nähe der Oefen auf, wo das Baugefetz

keine Holzgefimfe gef’cattet und Zinkblechgefimfe als zu theuer vermieden werden

wollen.

Als Putzmaterial ift der auf die gewöhnliche Weife gebrannte Gyps bei

äufseren Gefimfen fehr vergänglich, daher nicht ohne fchützenden Oelfarbenanftrich

verwerthbar und felbf’c mit diefem der Verwitterung noch leicht anheimfallend. Der

Auftrieb mufs regelmäfsig erneuert werden; denn jede kleine Durchlöcherung der

Farbenkrufle giebt eine Stelle, an welcher der blofs gelegte Gyps das Waffer Hark

anfaugt und der umgebenden Krufte wegen nur langfam wieder trocknen kann,

wodurch die Verwitterung an der angegriffenen Stelle rafcher vor fich geht, als

wenn ein Anftrich ganz fehlt.

Gefimfe in fettem Kalkmörtel halten fich im Aeufseren fchon etwas beffer, be—

kommen aber bereits beim Trocknen Riffe durch das Schwinden des Materials; der

Anftrich kann fowohl mit Oelfarbe gefchehen, als mit Kalkfarbe, wobei diefe letztere

am heiten nicht aufgeftrichen, fondern angefpritzt wird und dann zu einer härteren

Krufte eintrocknet, als das Streichen mit dem Pinfel fie ergiebt.

Mifchungen von abgelöfchtem fettem Kalk und Gyps werden ebenfalls zu

äußeren Gefimfen verwendet, jedoch nie ohne Oelfarbenanf’rrich; fie find um fo ver-

gänglicher, je mehr fie Gyps enthalten. Wie weit es gelingen wird, durch die

flereochromifchen und anderen neueren >>wétterfef’cen« Anftriche (Kez'm’fche Mineral-

farben u. f. w.123), welche eine kiefelfaure Kalkkruf’ce bilden, Gefimfe aus Gyps

und Fettkalk widerflandsfalhig gegen Waffer und Profi zu machen, if’c noch durch

längere Erfahrung zu erproben.

Gefimfe in Schwarzkalk oder Portland—Cement können auch im Aeufseren als

dauerhafte Bauglieder gelten, find aber fchwerer zu ziehen, daher weit theuerer als

Gypsgefimfe. Weniger um einen fchützenden Ueberzug zu fchaffen, als um die

fleckige, unfchöne Farbe des Materials zu verdecken, bezw. körniges Gefüge der

Oberfläche zu erhalten, werden auch diefe Gefimfe entweder fatt rnit Cementmilch

befprengt oder mit einem Anflrich verfehen. Ueber den Anfirich von Putzflächen

fiehe das vorhergehende Heft (Art. 96 bis 106, S. 96—106) diefes >>Handbuches«.

Im Inneren if’t das Material für die Gefimfe, wenn folche nicht aus Stein oder

Holz hergeflellb werden, fait ausfchliefslich Gyps; bei gezogenen Gefirnfen, um das

Erhärten zu verzögern, auch wohl Gyps mit Zufatz von abgelöfchtem Kalk, und es

genügen hier diefe Materialien, weil gefchützt gegen Feuchtigkeit, allen gewöhn-

lichen Anfprüchen an Dauerhaftigkeit. Auch ausfchliefslich fetter Kalkmörtel er-

fcheint im Süden vielfach als das Material innerer gezogener Gefimfe.

Aeufsere Putzgefimfe in Gyps und fettem Kalk müffen immer die in Art. 74

(S. 109) genannte wafferdichte Abdeckung mit Dachplatten oder Falzziegeln oder

Dachfchiefern oder Zinkblech erhalten, die das 0berfte Gefimsglied um 5 bis 20mm

überragen fell; anderenfalls verwittern fie rafch. Am häufigften if’c auch hier die

Abdeckung mit Zinkblech und zwar mit Nr. 12 oder 13. Diefes kann entweder

auf der gemauerten Unterlage des Putzgefimfes unmittelbar befeftigt werden, fo dafs

123) Siehe das vorhergehende Heft (Art. 106. S. 105) diefes »Handbuchest.

120.

Baufiofi'.
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die profilirte Putzfchicht an feine Unterfläche anfiöfst, oder es wird auf die Deck-

fläche zuerft' eine dünne, genau geebnete Putzfchicht und dann erft das Zinkblech

gebracht, und zwar unter Trennung der beiden Materialien durch eine Papierlage,

da die Berührung frifchen Mörtels dem Zinkblech fchädlich ift. Eine dünne Deck-

fchicht aus Cement oder Gyps wurde fogar auch für Rohbau—Gefimfe in Backf’tein

als Unterlage des Zinkblechs empfohlen, indem diefes anderenfalls nicht genug eben

zu erhalten fei.

Die Befeftigung der Bleche in Beziehung auf den inneren Rand ift in beiden

Fällen diefelbe, wie beim Haufteingefims; fie werden in die nächfte Lagerfuge über

dem Gefims eingefteckt und verßemmt oder verkeilt; der \Nandputz iii: über dem

Blechumbug abzufafen.

Am Vorderrand der Deckbleche treten verfchiedene Anordnungen zur Be-

feitigung auf. Die erfie derfelben, für Backfteingefimfe in Rohbau die häufigfte,

befteht im Verankern des Bleches am Mauerwerk mit einem Parken Draht, der im

Inneren des Mauerwerkes in der lothrechten Ebene einer Stofsfuge zu einer tiefer

liegenden Lagerfuge hinabgeführt und dort um einen verfenkt eingefchlagenen Nagel

gewickelt wird. Gewöhnlich ift es die Lagerfuge unter der Rollfchicht aus recht-

eckigen Steinen oder Formfteinen, welche die Kranzplatte des Gefimfes darftellt.

Das Deckblech wird von diefem Ankerdraht dadurch gefafft, dafs er auf der Blech-

fiäche in der Form der Ziffer 8 gebogen wird oder mit einem rechtwinkeligen Um-

bug einen angelötheten verzinkten Eifenblechftreifen an die Zinkfläche prefft. Da

diefe vom Draht durchbohrt ift, fo ift eine Schutzkappe aus Zinkblech mit ge-

nügendem Spielraum über den Draht, bezw. Blechf’rreifen zu löthen. Die Anker-

drähte wiederholen fich in Entfernungen von höchfiens 606m. Bei verputzten Ge-

fimfen fetzt diefe Befef’tigungsweife die Ausführung der Zinkbedeckung vor dem

Ziehen der Gefimfe voraus, oder fie erfordert ein nachträgliches Ausflicken der

Stellen um die eingefchlagenen Nägel.

Ein anderes Verfahren zur Befeftigung des Vorderrandes der Deckbleche ver-

wendet bei Putzgefimfen und Backf’cein—Rohbaugefimfen die Randbleche oder Vor—

ftofsbleche, die fchon für die Zinkabdeckung der Hauf’ceingefimfe (fiehe Art. 74,

5. III) genannt wurden und durch Anfchrauben an Eichendübeln befef’cigt werden.

Holzdübel find jedoch in Backlteinmauerwerk fchwer auf die Dauer feft zu halten,

wenn fie nachträglich von oben her eingefetzt werden. Gröfsere Sicherheit bieten

wagrechte, hochkantig flehende, imprägnirte Eichenklötze oder Brettftücke, in die

Facadenmauer hineinftechend und entweder den Vorderrand des G_efimfes erreichend

oder — bei Rohbau — etwa eine Viertelf’ceinlänge hinter ihm zurückbleibend, mit

eingemauert, wie Backfieine.

Eine dauerhafte Befeftigung ohne Zuhilfenahme von Holz erhält man mit ver-

zinnten oder verzinkten »Bockhaften« aus f’carkem Eifenblech nach Fig. 444 (unten),

welche fich in der Lagerfuge unter der ober- Fig. 444.

ßen Gefimsfchicht rnit den Unterflanfchen feft

halten und fchon bei Ausführung des Mauer- ' ' ' "

werkes in Entfernungen von 50 bis 60cm ein-

gefetzt werden. Beim Mauern des Gefimfes in

Cement und bei rollfchichtenartig hergeftelltem

oberften Glied genügt fchon ein Eingreifen

der Bockhaften in die Stofsfugen allein mit
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einem kleinen Falz an den lothrechten Schenkeln (Fig. 444 oben), da fich Cement

und Eifenblech erfahrungsgemäfs gut verbinden, und es find dann die Bockhaften

nur am Obertheil zu verzinnen oder anzuftreichen oder durch eine Papierlage vom

Zinkblech zu trennen‘“).

2) Gezogene Gefimfe.

Die Herf’tellung glatter Putzgefimfe im Aeufseren und Inneren gefchieht weit-

aus in den meiften Fällen durch Ziehen mit einer Schablone, welche den Querfchnitt

des Gefimfes als Hohlraum darbietet und auf zwei Lehrlatten derart hingeführt wird,

dafs ihre Ebene immer fenkrecht zur Gefimsrichtung fteht. Die Schablone iii; aus

einem Brettf’tück ausgefchnitten mit Zufchärfung gegen das Profil; oft ifi auch diefes

aus Eifenblech ausgefchnitten auf das Holz aufgefetzt. Die Stellung der Schablone

winkelrecht zum Gefims wird durch ein fenkrecht zur Schablone auf diefe gefetztes

rechtwinkeliges Lattendreieck gefichert, deffen eine Seite auf einer der Lehrlatten

gleitet. Auf der für das Gefims hergei‘cellten, unten zu befprechenden Unterlage

aus Mauerwerk oder Lattenwerk wird das Putzmaterial mit der Kelle aufgeworfen

und dann die Schablone durchgeführt; die noch unfertigen Stellen werden wieder

beworfen und das Durchführen der Schablone wiederholt, bis endlich das Gefims

in Kanten und Flächen ganz rein ift. Dabei fährt man nicht hin und her, fondern

immer in derfelben Richtung. Zuweilen find der Schablone Vorrichtungen angehängt,

um das beim Ziehen abfallende Putzmaterial aufzufangen. Bei kreisförmigen Ge-

fimfen, etwa bei Archivolten oder bei Gefimfen auf hohlcylindrifchen Wandflächen,

fchreitet die Schablone nicht parallel, fondern radial fort, indem fie fich um eine

wagrechte, bezw. lothrechte Achfe dreht.

Die einfpringenden Ecken der Gefimfe können nicht mit der Schablone ge-

zogen werden, eben fo ‚je nach dem Profil zuweilen die ausfpringenden. Sie müffen

aus freier Hand anmodcllirt werden, indem man die Flächen der möglichft nahe an

die Ecke gezogenen Gefimsfiücke erweitert. Diefe Arbeit mufs als ziemlich zeit-

raubend befonders bezahlt werden, wefshalb für derartige Gefimfe neben dem Preis

für das Meter ein Einheitspreis für eine Ecke berechnet wird. Patentirte Formen

von Gefimsfchablonen, zum Ausziehen der Ecken unmittelbar eingerichtet, haben

fich bis jetzt in der Praxis kein gröfseres Gebiet erobert.

Wenn viele Ecken und Verkröpfungen an einem Gefims vorkommen, fo wird

diefes beffer auf dem Werktifch gezogen und wie ein Holzgefims für die recht-°

winkeligen Gehmngen nach lothrechten Ebenen unter 45 Grad zu feiner Längen-

richtung in Stücke zerfägt, die man fpäter auf der Wandfläche nach Bedarf an

einander reiht. Auch können wohl ein- und ausfpringende Eckftücke auf dem Werk-

tifch einmal durch Zufamnienfetzen zweier kurzer gezogener Stücke hergeftellt und

oftmals abgegoffen werden, um fich fpäter den auf der Wand gezogenen Gefims-

theilen einzufügen. Dies if’t dann immer nothwendig, wenn die Ecke eines fonft

glatten Gefimfes durch aufgefetztes Ornament oder ein figürliches Motiv ausgezeichnet

wird; man modellirt dann diefe Decoration jenem Eckflück vor dem Abgiefsen an.

Treten in einem durch Ziehen herzuf’tellenden Putzgefims einfache fculpirte

Glieder, z. B. Zahnfchnitte oder im Umrifs eingegrabene Blattftäbe auf, fo können

124) Diefe Conftmction iii: im Wefentlichen von Tram}: (Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1884, S. 304) vorgefchlagen; nur

würden nach diefem Vorfchlag- die Beckhaften, wie es Fig. 444 (rechts unten) zeigt, aus zwei entfprechend abgebogenen

Eifenblechitreifeu oder Bandeifen zufammengei'etzt, anßatt aus einem einzigen Blechftiick abgekantet.
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diefe bei Gefimfen aus Kalkmörtel oder Kalk und Gyps noch ökonomifch genug

mit geeigneten Stahlinftrumenten ausgeftochen werden, und es ift dies auch in be-

ftimmten Ländern gebräuchlich. Reichere fculpirte Glieder aber werden immer,

und auch die minder reichen meiftens für fich in kürzeren Stücken einmal modellirt,

oftmals in Gyps, bezw. Cement abgegoffen und fpäter in einen entfprechenden, am

gezogenen Gefims hergef’cellten Hohlraum mit Gyps oder Cement eingekittet.

Handelt es fich jedoch um Gefimfe mit vielen fculpirten Gliedern und Ornamenten,

fo wird auch diefes Verfahren unökonomifch, und es ift dann beffer, das ganze

Gefims in der unten zu befchreibenden Weife aus gegoffenen Stücken zufammen

zu fetzen. Oft läfft fich auch ein Gefims zweckmäfsig nach zwei oder mehreren

Höhenabfchnitten feines Profils zerlegen, von denen die einen gezogen, die anderen

durch Aneinanderreihen gegoffener Stücke angefügt werden. Reichere Ornamente,

die nicht eine oftmalige Wiederholung deffelben Motivs darbieten, werden zuweilen

an Ort und Stelle aus Kalkmörtel oder langfam erhärtendem Stuck mit freier Hand

den gezogenen Gefimsgliedern aufmodellirt. Ein folcher langfam erhärtender Stuck

wird durch Bereiten der Gypsmaffe mit Leimwaffer erhalten, was zugleich eine

gröfsere Härte und Zähigkeit der aufgefetzten Theile ergiebt.

3) Unterlage der Putzfchicht und Herftellung grofser Ausladungen

für gezogene Gefimfe auf Mauern, Fachwerkwänden und Decken.

Am Aeufseren der Gebäude bilden gewöhnlich vorkragende Mauerfchichten

die Unterlage der Putzfchicht gezogener Gefimfe, feien es Schichten rauhen natür-

lichen Steines, feien es Backfteinfchichten. Dabei foll fich das Profil der Unterlage

dem Gefimsprofil fo weit als ohne gröfsere Mehrarbeit möglich derart anfchliefsen,

dafs die Dicke der Putzfchicht etwa 26m beträgt und wenig wechfelt. Natürliche

Steine werden nach ebenen Flächen rauh gefpitzt, Backfteine mit dem Mauer—

hammer zugehauen (Fig. 3 38, 447 u. 448). Wenn Cement-Gufsmauerwerk die Unter-

lage bildet, auf welcher die Gefimfe zu ziehen find, fo wird nur bei krönenden Ge-

fimfen flärkerer Ausladung diefe fchon in der Gufsmaffe vorbereitet, indem die

Formkaf’cen der letzteren von Anfang an mit entfprechender Verbreiterung ihres

Hohlraumes hergef’tellt werden.

Diefer zumeift gebräuchlichen Putzgefimsgliederung, welche einer Mauer aus

Bruchltein oder Backftein mit einer dicken Mörtelfchicht auf einer nur im Rauhen

vorgebildeten Unterlage die Formen der Hauftein-Architektur anheftet, Preht wenigftens

für Backf’ceinmauern eine andere Technik gegenüber, die in der Zeit der Früh-

Renaiffance im nördlichen Sachfen, fo wie in einzelnen Gebieten der Mark Branden-

burg, Pommerns und Schlefiens in Uebung war und in jüngfter Zeit für Neubauten

Wiederverwerthung gefunden hat. Nach de'rfelben wird die Gefimsgliederung mit

Hilfe von rechteckigen Backiteinen und Formfteinen hergeftellt, wie für Backltein-

Rohbau, dann aber fammt der Wandfläche mit einer gleichmäfsigen, dünnen Putz-

fchicht überzogen. Diefe hat lediglich den Zweck, »einerfeits “das Ziegelmaterial

gegen W'itterungseinflüffe zu fchützen, andererfeits das unruhige Gewirr der Back-

fteinfugen verfchwinden zu machen und damit auch den feineren Formen eine

plaftifche Wirkung zu fichern«. Diefe Technik, obgleich mit Putzflächen auftretend,

behält hiernach im Wefentlichen diejenigen Schmuckformen bei, welche dem Ziegel-

bau als Ergebnifs feiner Conftructionsweife und durch Tradition zu eigen geworden
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Fig. 445.
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find, und vermeidet den Widerfpruch, der beim Putzbau mit Haulteinformen zwifchen

der Architektur und dem Mauermaterial hefteht. Beifpiele bieten Fig. 445 u. 446 125);

fur die dargeftellte Giebelgefimsgliederung find auch die verwertheten 7 Formlteine

beigezeichnet.

Schon bei mittelalterlichen Gefimfen in Backftein-Rohbau finden lich Flächen

aus weifsem‚ dünnem Kalkmörtelbeftich auf zurückgefetztem Grunde, etwa als

Grund von Friefen aus Formfteinen, als Felder zwifchen Confolen, als hohe

Streifen zwifchen fchmalen Wandlifenen an Giebeln und unter wagrechten Ge-

fimfen oder als Figuren von gefälligem Umrifs, die fich, wie bei farbigen Muf’tern,

regelmäfsig auf der Wand wiederholen. Ein Beifpiel ift mit Fig. 411 (S. 154) fchon

oben genannt.

Bei in Putz gezogenen Hauptgefimfen handelt es fich um Herftellung fehr itarker

Ausladungen (z.B. für Hängeplatten von Gefimfen im Stil der Renaifi'ance), wie fie

durch das Vortreten gewöhnlicher Backfteinfchichten fich nicht gewinnen laffen.

Es müffen dann entweder natürliche Steine oder Eifen-

theile beigezogen werden. Fig. 447 zeigt eine Conflruc- Fig' 447“

tion, wie fie in der Lombardei und im Canton Teffin

häufig ift. Die Ausladung ift dabei mit den fehr zähen

rauhen Gneifsplatten von nur etwa 56111 Dicke erhalten, die

das Land zu mäfsigem Preife darbietet; fie find innen durch

volle Backfteine belaftet, während aufsen die Unterlage für

die Putzglieder durch Aufmauern einiger Schichten aus Loch-

fteinen möglichft leicht hergeftellt ift; an der Unterfläche

der Gneifsplatten haftet der Putz ganz gut. Ein ähnliches

Verfahren ift in einzelnen Theilen Oefterreichs üblich, wo—

bei harte Sandf’ceinplatten in gleicher Weife Verwendung finden. Bei den heute zur

Verfügung flehenden Verkehrsmitteln dürfte fich die Verwerthung der Conftruction

mit folchen Platten dem Eifen gegenüber auch auf gröfseren Umkreis von deren

Bezugsorten empfehlen.

Bei grofser Ausladung auf verhältnifsmäfsig fchwacher Mauer, alfo ungenügender

innerer Belaftung der rauhen Platten diefer oder

anderer Art müßten diefe in mehrfach befchriebener

Weife nahe dem inneren Mauerhaupt an tiefere

Schichten hinabgeankert werden.

Fig. 448 zeigt die gewöhnliche Herftellungs—

weife gröfserer Ausladungen bei Putzgefimfen auf

Backftein.

Wagrechte Eifenf’cäbe, meift von quadrati-

fchem Querfchnitt, fenkrecht zur Mauerfiucht ge-

richtet, in Entfernungen von 20 bis 40 cm, tragen

an ihrem äufseren Ende andere parallel zur Mauer—

flucht gelegte Stäbe, welche die äufsere Unter-

ftützung einer fiark ausladenden Rollfchicht für die

Kranzplatte bilden. Die innere Unterftützung findet

diefe Rollfchicht auf den weniger vorkragenden

 

   \ /

l////////%„„

///////////////////////////

//////////////////////////////////

}/////////

///////////////////////”

W///////

  

   

ä
\
\

     

   

 

     

123) Nach: Deutl'che Bauz. 1890, S. 593. 7 1'30 u. lim, n.’Gr.
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Schichten der tragenden Gefirnsglieder. VVächst die Ausladung, fo treten anftatt

der einen Reihe von Längsf’cäben deren zwei oder drei auf, fo dafs die äufsere

Rollfchicht, abgefehen von ihrem Verband mit einer inneren, beiderfeits auf Eifen-

Ptäben ruht. Auch gefialtet fich wohl ein zufamrnenhängender Rott, genügend in

die Mauer eingreifend, innen durch volle Mauerfchichten genügend belal‘cet, und

aufsen möglichft wenig befchwert durch Verwerthung von Hohlfteinen oder —— fo

weit die Rücklicht auf guten Verband es zuläfft — durch Herfltellung größerer

Hohlräume im oberen Gefimsmauerwerk. Die Stäbe find durch Lackanltrich vor

dem Rofien zu fchützen. An der Ecke bedarf es fchief zur Mauer gerichteter wag—

rechter Stäbe, ähnlich wie Fig. 449 angiebt; auch müffen hier die auskragenden

Stäbe tiefer in die Mauer hineingreifen oder gar in nachgenannter Weife hinab-

geankert werden, um die innere Belai’cung mit der in weit gröfserer Fläche auf-

tretenden äufseren in das Gleichgewicht zu fetzen.

Wenn die Ausladung im Verhältnifs zur Mauerdicke zu grofs fit und die

innere Belal’cung der auskragenden Eifentheile nicht genügend grofs erhalten werden

Fig- 449-
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kann, fo dafs ein Umkippen des oberen Mauertheiles oder ein Berften nach einer

lothrechten Längsfuge zu befürchten wäre, fo müffen die tragenden Eifentheile ent—

weder mit der Dach-Conflruction fef’c verbunden oder ähnlich, wie bei Fig. 440,

nahe der inneren Hauptfläche an tiefere Schichten hinabgeankert werden. Erfteres

if’c nur bei Eifen—Conitruction des Daches oder bei kleineren Gefimfen am Fufse von

Holzdach-Conf’cructionen zuläffig; Fig. 449 ilt die Nachbildung einer in Wien aus—

geführten Conftruction der zweiten Art und gleichfam die Ueberfetzung der in

Fig. 341 (S. 118) dargef’cellten Haufteingefims-Conftruction in das Backfteinmaterial.

Die auskragenden Eifen find hier leichte l-Träger, ca. 70 bis' 90 cm von ein-

ander entfernt; zwifchen diefelben find fehr flache Backfleinkappen im Mol/er’fchen

Verband eingewölbt, die zugleich die Kranzplatte und die Unterf’cützung der oberen

Gefimsglieder bilden. Auch eine Confolenreihe des Gefimfes, beftehend aus ge-

branntem Thon oder Cementgufs oder Gypsgufs, könnte an die flachen Gewölbe

oder an die Eifenträger unmittelbar hinaufgehängt werden.

Die Conf’cruction ift felbftverftändlich auch ohne Verankerung der Eifenträger

anwendbar, wenn die Aufmauerung über den Trägern hoch genug ift, alfo bei

Handbuch der Architektur. III. 2, b. 12
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Gurtgefimfen und bei Traufgefirnfen mit hoher Attika. Wo der Betonbau ein

großes Gebiet hat, Ptth man die Unterlage Hark ausladender Gurt- und Haupt-

gefimfe mit Eifenträgern und Cement-Beton her, d. h. man erfetzt die Gewölbe in

Fig. 449 durch Beton. Dabei können die Eifenträger auch nachträglich in das

Mauerwerk eingefetzt und verfpannt oder als fchwächere Stäbe nur in die Mauer-

fugen eingetrieben und die Formkal‘ten für den Beton den Trägern angehängt werden.

In Fig. 450 erfcheint ein ftärker ausladendes Balcongefirns über einer gröfseren

Lichtöffnung in ähnlicher \\'eife hergef’tellt.

Fig. 450.

 
120 n. Gr.

Ueber die Pfeiler zu Seiten der Lichtöt‘fnung kragen zwei I-Träger' aus, deren inner'e Enden mit

dem inneren Sturzträgerpaar verfchraubt find. Zwifchen die auskragenden Träger find zwei fchwächere

I-Eifen eingefetzt‚ parallel zur Mauer gelegt, und damit ift ein Rott gebildet, der den Beton aufnehmen

kann. An der Aufsenfläche der Träger hält fich der Beton mit Hilfe von Z-förmig gekröpften Flacheifen,

die, etwa 60 cm von einander entfernt, an die Trägerftege angenietet find, oder mit Hilfe einer Umflech—

tung der Träger mit Eifendraht. Auf der Betonl?nterlage werden die Gefimfe in Cement gezogen, wie

oben angegeben, und Relief-Ornamente in Cementgufs mit Cement-Mörtel angekittet. Auch die Confolen

unter dem Balcon find in Cementgufs als Hohlkörper hergeftellt; fie werden an den breitfüfsigen, abge-

bogenen l-Eifen befeftigt, indem man fie nach Ausführung der Baleonplatte mit proviforifcher Unter—

f’tützung anfetzt und dann durch hoch liegende feitliche 0efi'nungen mit Cement-Mörtel ausgiefst. Größere,

fchwere Confolen werden mit Hilfe eingegoffener Querftäbe in l'-Eifenform an die auskragenden Träger

hinaufgehängt.

In derfelben Weife, wie das befchriebene Balcongefims, erhalten Erkerfufs-

gefimfe in Cement eine Unterlage aus CementBeton, welche die Form des Gefimfes



I79

im Rohen darbietet und zwifchen Eifenbalken und confolenartige Trageifen geeigneter

Zufammenf’tellung eingegoffen wird.

Alle vier Conf’cructionen, die für fiark ausladende wagrechte Putzgefimfe be-

fchrieben wurden, geltatten ein Uebertragen auf Giebelgefimfe mäfsiger Neigung,

ohne dafs wefentliche Aenderungen eintreten müfften. Nur wird im Allgemeinen

die innere Belaftung hier weniger leicht genügend grofs zu erhalten fein, alfo das

Hinabankern der Platten, bezw. Eifenftäbe oder Träger häufiger nothwendig werden,

als bei wagrechten Gefimfen.

Wenn auf Fachwerkwänden in Putz gezogene äufsere Gefimfe herzuftellen find

und die Unterlage wegen der geringen Stärke der Felderausrnauerung nicht durch

auskragende Backfteinfchichten gewonnen werden kann, fo erfcheint als. Träger der

Putzfchicht gewöhnlich das wagrechte Lattenwerk auf Schablonen, mit dem Ueber—

zug von Gypferrohren oder Gypslättchen, wie es im Folgenden für innere Putz-

gefimfe befchrieben if’c. Wafferdichte Zinkblechabdeckung folcher Gefimfe if’c im

Aeufseren erfie Bedingung, felbft bei mäfsigen Anforderungen an Dauerhaftigkeit.

Grofse wagrechte Unterflächen, wie fie etwa bei Hauptgefims-Kr-anzplatten auftreten,

find in diefer Weife hergef’cellt überhaupt nicht dauerhaft, und es Hi hier die reine

Holz-Conf’cruction etwa nach Fig. 597 vorzuziehen.

Fiir Cementputz-Gefimfe, die übrigens auf Fachwerk felten verlangt werden,

genügt ein Ueberziehen der Zimmerhölzer, bezw. des Lattenwerkes oder Bretter-

kaftens mit Gypferrohren nicht, da Cementputz auf Rohrung nicht haftet; es ii’c

hierfür die Holzfläche mit Dachplattenf’cücken zu überziehen, die mit Gypfernägeln

befeftigt werden und in deren Fugen die Cementmaffe eindringen kann. Weit aus-

ladende Gefimfe in Cement werden übrigens auf Holz-Fachwerk beffer mit Hilfe

von confolenartig angefetzten Trageifen hergeftellt, die ein Drahtgeflecht oder dünne

wagrechte Stäbe tragen und ein mit Formkafien aufzubringendes Beton-Prisma ge—

eigneten Querfchnittes als Unterlage des Putzgefimfes aufzunehmen haben.

Für innere in Putz zu ziehende Gefirnfe wird an gemauerten oder aus Cement-

Beton aufgeführten Wänden die Unterlage der Putzfchicht in derfelben Weife her-

gefiellt wie am Aeufseren, fo lange es fich nicht um grofse Ausladungen handelt.

Kleine Deckengefimfe werden fogar meift ohne jede vortretende Unterlage in die

Ecke zwifchen Wand und Decke eingezogen und fchliefsen lich dabei mit ihrem

Profil möglichl’t der Decke an, um wenig Material zu verbrauchen und geringes

Gewicht zu erhalten. Gröfsere Ausladungen von Deckengefimfen und inneren Wand-

gefimfen erhalten dagegen eine Unterlage aus wagrechtem Lattenwerk, deren Profil

fich dem des Gefimfes wieder mit möglichft gleich bleibendern Abltand anfchliefst.

Lothrechte, parallel gefiellte Bretterfchablonen oder, bei fehr grofsen Abmeffungen

gezimmerte Fachwerke aus fchwachen Hölzern find in Entfernungen von 65 bis

906m fenkrecht zur Gefimsrichtung an die Wand, bezw. an die Deckenbalken be-

fef’cigt und bilden die Unterlage der wagrechtem Verlattung. Wo fie bei Decken-

gefimfen parallel zu den Balken zu (heben kommen, werden fie an deren Seiten—

fläche angenagelt; im Uebrigen dienen Bankeifen und Winkelbänder zu ihrer

Befeftigung an Mauer, Fachwerkwand oder Balken. Die Verlattung wird mit

Gypferrohren verkleidet, wie beim gewöhnlichen Deckenputz auf Rohrung, oder es

werden auf etwas enger gefiellte Schablonen (mit 30 bis 500m Entfernung) die

Gypslättchen aufgenagelt, die in manchen Ländern unmittelbar zur Aufnahme des

Deckenputzes dienen.

x 28 .

Aeufsere

Gefimfe

auf

Fachwerk-

wilnden.

mg.

Innere

Putzgefimfe.
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Auch mit Ausfchlufs von Holztheilen kann die Unterlage für zu ziehende

innere Putzgefimfe gefchaffen werden, indem man eifeme Haken in die Mauerfugen

fchlägt oder Trageifen confolenartig an die Mauer fetzt, ein Drahtgeflecht darauf auffetzt

und diefes, zum Schutz gegen das Durchfiiegen des angeworfenen Materials und zur

Aufnahme desjenigen der Deckfläche, mit Holzkohlen hinter-füllt. Das Uebertragen

diefer Confiruction auf die grofsen Hohlkehlen fpiegelgewölbförmiger Decken und

flärker ausladende Wand- und Deckengefiml'e im Inneren entfpricht der Flächen-

bildung nach den patentirten Syf’cemen [9126173 und Manier, in welchen ein fiarkes

Drahtgeflecht oder ein Gerippe aus fchwachen Eifenfiäben mit einer Mörtelmafié

umhüllt erfcheint, die in weichem Zuftand auf einer proviforifchen Unterlage in

deffen Mafchen ein-

gefiampft wird und

nach dem Erhär-

ten eine fehr dün—

ne, aber trotzdem

Fig. 451 126).

widerftandsi‘ähige, \ „

Hark elaf’tifche _ ' \ _, ‚. . \\

feuerfichere Schale

bildet. Das Syftem

Rabz'tz verwendet

als Mörtelmaffe eine

MifchungvonGyps,

Leim u. [. w.; beim

Syflzem Manierwird

das Eifengerippe

mit Portland-Ce-

ment umhüllt. Nä-

heres über diefe

neuen Flächenbil-

dungen für Wände,

Decken, Fufsböden

und feuerfichere

Umhüllung von -

Stützen und Trä- Vom Reptilienhaus im 7ardz'n des plante; zu Paris. — ca. 1/35 n. Gr.

Arch.: André.

 

 

   

 

    
 

gern if‘r im vorher-

gehenden Hefte (Art. 264 bis 271, S. 329 bis 335) diefes »Handbuches« zu finden.

Für innere Gefimfe mit Malerei kann nur das Syftem Raäz'lz in Frage kommen,

wegen der den .Monz'cr-Flächen anhaftenden Schwierigkeit, auf Cement zu malen.

Aehnliche Gefims—Conf’tructionen waren in Frankreich fchon früher in Gebrauch

als Uebertragung der Conftructionsweife der wagrechten ungegliederten Putzdecke

auf Deckenhohlkehlen und kleinere Gefimfe. Ein folches erfcheint in Fig. 451 126}

als Umrahmung der Decke; eine dicke Gypsfchale, auf proviforifcher Bretterunter-

lage über einen Rofi von abgebogenen Eifenftäben und Drahtgeflecht gegoffen,

bildet die Unterlage, auf deren rauher Vorderfläche das Gefims in Gyps gezogen

wurde.

136) Facf.-Repr. nach: Revue gén. de l’nrclz. x879, Fl. 46.



181
 

4) Frei tragende Putzgefimfe.

Sie kommen am Aeufseren der Gebäude, wie im Inneren häufig vor, und

zwar am Aeufseren als Ueberdeckung von rechteckigen Schaufenfiern, Einfahrten

und anderen grofsen Lichtöffnungen mit oder ohne Glasverfchlufs, gegliedert als

Architrave oder fcheitrechte Bogen, im Inneren als verputzte Unterzüge mit ge-

zogenen Gefimfen. In beiden Fällen bilden fie entweder die Verkleidung eines

Holzbalkens oder eines Eifenträgers (gewalzt oder zufammengefetzt) oder mehrerer

vereinigter Eifenträger. Bei geringer Spannweite erfcheinen fie auch als Putzver-

kleidung fcheitrechter oder flach gefprengter Mauerbogen und bedürfen dann gegen-

über dem bisher über die Unterlage der Putzgefirnfe Gefagten keiner weiteren Er-

klärung.

Ein Holzbalken (oder eine Vereinigung von mehreren neben einander liegenden

Holzbalken) bildet die Ueberdeckung einer äufseren Lichtöffnung nur dann, wenn

die Oberwand als Holz-Fachwerk auftritt oder wenn bei einer gemauerten Oberwand

deren Druck durch einen Entlaftungsbogen auf die Pfeiler neben der Lichtöffnung

übertragen, alfo der Holzbalken nur wenig belaftet ift. Im Inneren ift dagegen der

verputzte Holzbalken als Unterzug [ehr häufig. Zur Aufnahme des Putzgefimfes

wird er wie die Zimmerhölzer einer zu verputzenden Fachwerkwand behandelt,

(1. h. aufgepickt und mit ausgeglühtem Draht auf Gypfernägeln umflochten, oder

berohrt, oder mit Gypslättchen benagelt, oder mit Dachplattenftücken umhüllt, die

mit Gypfernägeln befef’tigt werden. Soll das Gefims ftärkere Ausladung erhalten,

fo ift die Unterlage des ausladenden Theiles zuerf’c aus Brettern oder Latten zu-

fammengenagelt auf den Balken zu fetzen, damit die Dicke der Putzfchicht nirgends

gröfser wird als 2 bis 30m. Aeufsere frei tragende Putzgefimfe mit diefer Art der

Unterlage find übrigens wenig dauerhaft, bekommen bald Riffe und fallen fiellen-

weife ab; daher findet {ich hier weit häufiger die Verkleidung des Holzbalkens mit

Brettern und Leiften, an welche die gewünfchten Gefimsglieder angehobelt find, wie

etwa bei Fig. 601, oder die Gefimsbildung mit Zinkblech.

Für den häufig Vorkommenden Fall, in welchem das frei tragende Putzgefims

als Verkleidung von Eifenbalken über einer äufseren Lichtöffnung oder im Inneren

auftritt, giebt es verfchiedene Löfungen. Für Gefimfe in Gyps oder Kalkmörtel

kann man die Träger, fo weit das Gefimsprofil reichen foll, mit einer Hülle von

Latten umgeben, auf welchen mit Ver-

rohrung geputzt werden kann. Die

....................../. Verlattung wird dabei meifi wagrecht

W auf lothrechte Bretterfchablonen auf-

„/ genagelt, die im Inneren gewöhn-

lich an die Seitenflächen der vom

Eifenträger unterfiützten Holzbalken

angefetzt werden können (wie bei

Fig. 606), anderenfalls mit Blechwin-

keln an die Trägerrippe zu befeftigen

find. Oder es werden wagrechte

Zimmerhölzer an die Trägerrippe

gefchraubt und die Latten fi:ehen

fenkrecht zur Trägerlänge (Fig. 452).

    
      

 
 
 

 
 

130.

Form.

x 31.

Putz-

ver-kleidung

von

Holzbalken.

r 32.

Putz-

verkleidung

von

Eifentr'a'gern.



182

Auf eng gefiellten Schablonen läfft fich der Putz auch ohne Verrohrung auf Gyps-

lättchen ausführen, die über die Schablonen weggenagelt werden.

Diefe Art, den Träger mit einem Putzgefims zu umhüllen, bietet ihm jedoch

im Falle eines Brandes keinen Schutz gegen unmittelbare Berührung durch das

Feuer; auch ift bei äufseren Gefimfen diefer Art — wie bei der oben genannten

Holzbalkenumkleidung — das Holz- und Lattenwerk leicht der Feuchtigkeit aus-

gefetzt und die Bildung von Riffen im Putz zu befürchten. Daher genügt diefe

Conf’truction nur geringen Anfprüchen und ift blofs im

Inneren und nur da zu empfehlen, wo eine Feuerficher-

heit der Decke ohnehin nicht erreicht if’c. Im Aeufseren

findet fich der mit gehobelten Holzgefimfen umgebene

Eifenträger häufiger, als der in der angegebenen Weife

geputzte. Wo gröfsere Feuerficherheit erreicht werden

foll, ift es meilt nothwendig, den Träger mit gebrann-

ten Steinen oder mit Cement-Beton zu umhüllen und

damit die Unterlage für das Putzgefims zu bilden.

Fig. 45 3 127) bietet für den I-förmigen Unterzug eines

Eifengebälkes im Inneren eine Umhüllung der erften Art.

Rollfchichtenartig geflellte Steine geeigneten Profils hal-

ten fich am Untertlanfch des Trägers mit Cement-Mörtel

feft und bieten dem Putzgefims (in Gyps oder Cement)

eine Unterlage. Nach einer-anderen COnftruction der-

felben Art tragen die zwei Formfieinreihen noch eine

Reihe wagrechter Thonplatten von trapezförmigem (oben verbreitertem) Höhenfchnitt

als Verkleidung der Unterfläche des Eifenträgers zwifchen lich.

Man findet auch gewöhnliche, hochkantig ftehende Backf_teine eingeklemmt

zwifchen Ober- und Unterflanfchen der I-Balken, als Verkleidung des Steges und

als Unterlage der Putzfchicht. Fig. 454 bietet diefen

Fall; dabei if’c die Unterfläche des Trägers fichtbar ge-

blieben. Weitere Hilfsmittel zum Fefthalten der Back-

f’ceine find meift entbehrlich; fie würden in Drahtftiften

beitehen, die in die Lagerfuge über dem Träger ein-

gefchlagen und dann über feine Flanfche abgebogen

werden, oder, wenn auch die Unterfläche des Trägers

geputzt werden foll, im Umflechten deffelben mit Eifen-

draht. Auch bei zwei gekuppelten Trägern bleibt oft

deren Unterfläche fichtbar, und es ift nur die Ausfül—

lung des Zwifchenraumes (mit Backf’tein oder Beton)

unten geputzt, wie für die beiden inneren Träger in

Fig. 454 gezeichnet.
% 11. Gr.

Wenn lich die Gefimsprofillinie weiter von den Trägern entfernt und die

Trägerunterfläche nicht fichtbar bleiben darf, fo erfcheint eine Umhüllung der Träger

mit Beton als Unterlage des gezogenen Cement-Gefimfes. Diefen Fall bietet Fig. 450

(S. 178). Der Beton hält fich zwifchen beiden Trägern und an den Flacheifen, die

ihre Unterflanfche verfchnüren; an der Vorderfeite find zu gröfserer Sicherheit gegen

 

ca. 1!4@ n. Gr.

Fig- 454-
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127) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 436.
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Loslöfen vom lothrechten Steg Z-förmig abgebogene Flacheifen in Abl‘tänden von

40 bis 606m an diefen genietet. Anitatt diefer Lappen kann auch eine Umflech-

tung—des äufseren Trägers mit kräftigem Eifendraht gewählt werden.

Kleinere Gefimfe in Cement-Mörtel können bei günf’ciger Querfchnittsform,

d. h. bei nicht zu flarkem Vor— und Zurückfpringen der Profillinie, auch ohne Beton-

Unterlage unmittelbar auf den Eifenträgern gezogen werden, und zwar ebenfalls

auf einer genügend Reifen Umfiechtung derfelben mit Eifendraht oder unter der

vorgenannten Sicherung durch angenietete Blechlappen. Das Putzmaterial um-

klammert diefe oder andere zweckmäfsig angefetzte Ausläufer der Eifenunterlage

und hält fich, da Eifen und Cement fich gut verbinden, ohne Riffebildung

daran fefi. „

In Fig. 451 (S. 180) erfcheinen ebenfalls zwei Eifenbalken mit einem umgeben-

den und ausfüllenden Cement-Beton, auf welchem ein glattes Gefims gezogen ift

und der zugleich eine Mauer fammt der anhängenden Deckenlaf’c zu tragen hat.

Ein letztes Verfahren, Putzgefimfe als Umhüllung von Eifenträgern oder

Holzbalken herzul’cellen, befteht in der oben genannten Flächenbildung nach den

Syftemen Rabz'fz und 1Wom'er. Die mit dem Drahtgewebe oder Rundeifengerippe

verflärkte Mörtelfchale umfchliefst den Eifenträger oder Holzbalken mit rechtwinke-

lig u-förmigem Querfchnitt oder nach einer der Gefimsausladung lich anfchliefsen-

den Profillinie und bildet die Unterlage der mit der Schablone auszuziehenden

dünnen Putzfchicht.

5) Gefimfe oder Gefimstheile in Portland-Cement oder Gyps

gegoffen.

Hier find zuerf’c diejenigen Gefimfe zu nennen, bei welchen der Kofienerfpar-

nifs wegen Cement-Gufsltücke in derfelben Form und Gröfse auftreten, wie die

\Verkftücke bei Hauf’reingefimfen, welche alfo gegenüber diefen keinen Unterfchied

der Conf’truction darbieten. Es kann das ganze Gefims in Cement—Gufsftücken aus-

geführt werden oder nur einzelne Schichten deffelben, z. B. reicher fculpirte Glieder

oder Confolenreihen, bei welchen das Giefsen aus Formen eine fehr erhebliche Er-

fparnifs gegenüber der Handarbeit des Steinhauers erzielen läfft. Die Mifchung ift

hierbei gewöhnlich 1 Theil Cement auf 3 Theile Sand; bei groberen Formen kann

auch feiner Kies beigemengt werden. Durch beflimmte Verfahren kann man folchen

Cement-Gufsftücken ziemlich genau die Farbe und das Gefüge der Oberfläche des

Haufleines geben, neben Welchem fie auftreten.

Vom Einfetzen fculpirter gegoffener Gefimsglieder aus Gyps oder Portland-

Cement im Gefimfe, die im Uebrigen im felben Material durch Ziehen mit Schablonen

hergef’cellt wurden, if’r fchon in Art. 124 (S. 174) gefprochen werden.

Portland-Cement-Gufsf’tücke erfcheinen bei den Gefimfen mit Haufteinformen

auch als Platten oder Schalen oder Hohlkörper von 2 bis 46m Wandf’cärke, ähnlich

wie die in Art. 108 (S. 157) genannten feineren Terracotten. Ihre Verbindungs-

weife mit dem Mauerwerk, bezw. ihre Verwendung als Confolen, Architravflücke

oder Umhüllung von Eifenbalkenköpfen und Holztheilen ift dann ganz diefelbe, wie

fie in Art. 109 u. 116 für die Terracotten befchrieben ifi. Bei Holzgefimfen, welche

die Haufieinformen nachahmen, werden folche Cement— wie auch Gyps—Gufstheile

als Confolen‚ Rofetten, Eier- oder Blattf’täbe u. f. w. oftmals beigezogen, worüber

in Kap. 20 (unter g u. h) Weiteres. '
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Im Inneren erfcheint als Material gegoffener Gefimfe und Gefimstheile fait

immer der Gyps. Die Anwendung gegoffener Gefimsglieder befchränkt fich nach

dem Früheren auf die fculpirten und ornamentirten Theile, oder es wird das ganze

Gefims aus gegoffenen Stücken zufammengefetzt. Das letzte Verfahren hat auch

bei vorwiegend glatten Gefimfen den Vorzug, dafs die Stücke in den Stuckatur-

\Verkfiätten nach heftimmten Modellen im Vorrath gearbeitet werden können und

die Stuckaturarbeit am Bau felber weniger Zeit in Anfpruch nimmt.

Das Giefsen gefchieht entweder aus unzerlegbaren Gypsformen (fog. zganzen« Formen) oder aus

zerlegbaren Gypsformen (fog. »Stückformena) oder aus Leimformen. Die eritgenannten Formen find nur

für flache, nicht unterfchnittene Ornamente oder Sculpirungen anwendbar. Wenig unterfchnittene Sachen

werden aus Leimformen gegoffen, da fich diefe der fulzartigen Confiflenz wegen aus den Unterfchneidungen

herausziehen laffen, ohne Gypstheile loszureifsen (wenigfiens fo lange die Form nur wenige Tage alt ift;

fpiiter erhärtet fie und iit dann nicht mehr brauchbar). Stark unterfchnittene oder ganz runde Sachen

bedürfen zu oftmaligem Giefsen immer der »Stückformrc oder zerlegbaren Gypsform.

Die in beftimmten Längen gegoffenen Stücke des Gefimszuges werden je nach

ihrem Gewichte entweder an Wand oder Decke nur angegypst oder auch angenagelt

oder angefchraubt. Eben fo können leichte Confolen, Rofetten u. f. w. nur ange-

gypst werden, wogegen fchwerere Stücke am Mauerwerk mit ftarken gefchmiedeten

Nägeln oder Stiften, am Holzwerk mit Holzfchrauben oder Mutterfchrauben befef’cigt

werden müffen, zuweilen fogar das Gerippe der Decke an der betreffenden Stelle

durch \Vechfelbalken zu verf’tärken if’c. Die Möglichkeit des Zerbrechens der Gufs-

ftücke und die daraus entfiehende Gefahr für die Bewohner eines Innenraumes oder

die Fufsgänger auf dem Bürgerfteig ift immer im Auge zu behalten und die Be-

feftigung derart zu wählen, dafs in diefem Falle wenigf’tens keine allzu fchweren

Stücke herabftürzen können. In Frankreich befteht mit Rückficht auf die genannte

Gefahr eine Vorfchrift, wonach die Ausladung eines in Stuck hergef’tellten Gefimfes

nicht über 160111 betragen foll; auch für die Art der Befeftigung find Vorfchriften

gegeben, wogegen in Deutfchland gefetzliche Beitimmungen noch in Ausficht

lieben 129).

Den in der Stuckatur-Werkftätte gegoffenen und fpäter am Bau befei’tigten

Stuckgefimfen ftehen diejenigen gegenüber, welche am Beftimmungsort felber durch

Giefsen über ihre Hohlformen erzeugt werden. Das Verfahren if’t in Frankreich

zu Haufe, aber auch in Deutfchland zur Anwendung gelangt; es befchränkt fich

bis jetzt auf innere Gefimfe und Deckengliederungen; die Gufsmaffe ilt Gyps mit

oder ohne Beimengung von Leim, könnte aber auch Portland-Cement-Mörtel fein.

Solche Gefimfe find nicht mit denen zu verwechfeln, die auf Cement-Beton oder

Gypsgufs mit Cement-Mörtel oder Gyps gezogen werden; bei diefen if’c nur das

Innere Gufsmaffe, bei jenen das Ganze.

Fig. 45 5 123) zeigt ein Deckengefims mit grofser Hohlkehle in Gypsgufs unter

dem Deckenlicht eines Treppenhanfes. Das Deckenlicht if’c von I-Trägern ein-

gefafft, die an die Dach-Conf’truction hinaufgehängt find; auf deren Unterflanfche

legen fich bogenförmige l-Eifen, mit Abfländen von etwa 606m und mit dem Fuß-

ende in der Mauer verfpannt. Zwifchen diefe 1—Eifen find fchwache, wagrechte

Stäbe eingefetzt, und über den fo gebildeten cylindrifchen Rott if’t das Decken-

gefims auf Hohlformen in Gyps gegoffen werden. Das Verfahren ift im Wefent—

lichen die Uebertragung desjenigen, welches in Paris für wagrechte, mit Füllungen

125) Facf.-Repr. nach: Kranz gén. de l'arclt. 1885, Pl. 63.

129) Siehe: Deutfche Bauz. 1883, S. 324; 1885, S. 48.
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gegliederte Putzdecken zwifchen Eifenbalken gebräuchlich if’c, auf die cylindrifche

Deckenfläche. Eine folche ebene Caffettendecke erfcheint im unteren Theile von

Fig. 455. .

Auch über einigen Sammlungsfälen im Kunftgewerbe—Mufeum zu Berlin wurden Cafi'ettendecken

fammt den umrahmenden Gefimfen nach diefem »franzöfifchen Syflem« hergeftellt, jedoch in eigenartiger

Auffaffung, indem aus fchmiedeeifernen Längs- und Querträgern Cafi'etten hergeftellt wurden, welche unter

Zuhilfenahme von Eifenftäben und Drahtgeflecht mit einer Gufsmafie aus Gyps und Stuck ausgefüllt find.

Der Gufs erfolgte über Leimformen, welche unten angehängt, nach der Erhärtung leicht zu entfernen

waren 13°).

6) Gefimfe in Steinftuck und Trockenf’tuck.

Eine Befeitigung der Gefahr des Herabftürzens der nachträglich angefetzten

Stuckgefimsmaffen wird, wenigftens für Innenräume, ohne nennenswerthe Koflen-

erhöhung erzielt durch die Verwerthung der in den letzten Jahrzehnten eingeführten

Arten von Stuck, Steinpappftuck und Trockenftuck, bei welchen die Stücke leichte

zähe Schalen von nur wenigen Millimetern Stärke bilden und doch die Formen

kaum minder fcharf erhalten können, als beim gewöhnlichen Stuck. Der An-

kündigung des nun zumeif’c verwendeten »Trockenftucks« ift das Folgende zu ent—

nehmen.

»Die Beflandtheile des Trockenflucks find nachweisbar: Gyps, 33—gradiges \Vafferglas und Leim-

löfung in befiimmtem Verhältnifs zufammengefetzt. Diefe Maße wird auf ein weitrnal'chiges, fehr haltbares

130) Siehe: Centralbl. rl. Bauverw. 1882, S. 443.

x 36.
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]utegewebe in elaflifche Formen gegoffen und dabei Zinkftreifen von 2011 Breite in geeigneten Abftänden

von einander zwifchen je zwei Lagen des Gewebes fo eingearbeitet, dafs der Zufammenhang des fo her—

gefiellten Gegenflandes durch diefe Streifen fait unzerftörbar wird und letztere zugleich als Befeftigungs-

lappen über die Ränder des Stuckgegenftandes hinausragen.

Die nach diefem Verfahren erzielten Abgüfl"e werden nach Beendigung des Bindeprocefi'es in eigens

hierzu conftruirter Trockenkammer (Calcrifére) einer Temperatur von 50 Grad ausgefetzt und find nach

12 Stunden — klingend trocken wie Porzellan — zur Verwendung fertig.

Befonderer Werth liegt nun noch darin, dafs im weiteren Verfahren bei der Verwendung diefes

Stückes die Berechtigung erhalten bleibt, ihn »Trockenftuck« zu nennen; denn er wird in klingend

trockenem Zuftande, wie er geliefert ifl:‚ auch angefetzt, fo dafs er fofort bei der Befeftigung gemalt und.

vergoldet werden kann.« -

Der Trockenf’tuck bietet alfa auch in Beziehung auf den Zeitverbrauch einen

Vorzug gegenüber dem gewöhnlichen Stuck, indem diefer in feuchtem Zuftande -

und mit frifch bereitetem Gyps angefetzt werden mufs, fo dafs. nach [einer Be-

feftigung an Wand und Decke Maler und Tapezierer das Trocknen abwarten müffen.

»Trockenfiuck kann ferner in fertig angeftrichenen und tapezierten Zimmern an-

gefetzt werden, ohne Tapeten und Decken zu befchädigen, kann bei Veränderung

der Gasleitung u. f. w. an jeder beliebigen Stelle ohne Befchädigung losgenommen

und wieder befeftigt werden.«

Das Gewicht eines in Trockenfiuck hergeftellten Dekorationsftückes erreicht

nur den fünften bis vierten Theil des Gewichtes, welches derfelbe Gegenftand in

gewöhnlichem Stuck darbietet; dabei ift der Preis nicht höher. Dem Steinf’tuck

oder Staff gegenüber, der bezüglich des Gewichtes, der Dauerhaftigkeit und der

Zeiterfparnifs diefelben Vorzüge darbietet, verlangt der Trockenftuck weit ge-

ringere Koften.

d) Verbindung von Trauf- und Giebelgefimfen in Stein mit der Dach-

Conftruction, mit der Dachfläche und unter fich.

Es giebt zwei entgegengefetzte Grundzüge der Geftaltung der Hauptgefimfe,

fowohl für den Giebel als für die Trauffeite. Entweder tritt das Dach über die

Gebäudemauer und ihr oberi’tes Gefims vor und wird, fo weit es vorfpringt, von

unten fichtbar; oder der untere wagrechte Dachrand, bezw. der geneigte Dächrand,

liegt auf der Mauer oder ihrem Steingefims, auch wohl hinter dem Gefims, fo dafs

die Dachunterfläche von aufsen nicht fichtbar wird. Im edlen Falle fpricht man

von einem Sparrengefims, im zweiten von einem Pteinernen oder gemauerten oder

maffiven Hauptgefirns, vorausgefetzt, dafs das Gefimsmaterial wirklich Stein oder

Backftein ill; denn die Form der lteinernen Hauptgefimfe wird vielfach in Holz,

Gufseifen, Gufszink und Zinkblech nachgeahmt.

Die Sparrengefimfe mit den ihnen verwandten Traufbildungen und die Nach-

ahmungen der fleinernen Hauptgefimfe in anderem Material werden nach ihrer Con-

firuction, wie nach ihrer Verbindung mit dem Dachwerk in den folgenden Kapiteln

befprochen; der vorliegende Abfchnitt behandelt die Hauptgefimfe in Stein und Back-

ftein in ihrer Beziehung: 1) zur Dach—Conflruction, 2) zur Dachfläche und 3) unter

lich, d. h. in Beziehung auf das Zufarnmentreffen von Trauf— und Giebelgefims.

I) Verbindung der gemauerten Hauptgefimfe mit der Dach-

Conitru_ction.

Sucht man nach den Formen, welche der Anfchlufs der Dach-Confiruction an

eine Aufsenmauer mit maffivem Traufgefims annehmen kann, fo finden fich folgende


